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E ine Million Kunden täglich (und 
damit hinter REWE, SPAR und 
Hofer an vierter Stelle), 3,6 Milliar-

den Euro Brutto-Tabakwarenumsatz und 
rund 19.000 Mitarbeiter. Die Rede ist nicht 
von einem Handelskonzern oder einer 
Fast- Food-Kette, sondern vom Tabakmo-
nopol bzw. der Monopolverwaltung GmbH 
(MVG), dem Konzessionsgeber heimischer 
Trafiken. Wenn Sie nun denken, Monopole 
würden sich den Markt nach Belieben rich-
ten, dann bedenken Sie, dass das Tabakmo-
nopol 75 Prozent des Umsatzes (2,7 Mrd. 
Euro) an Steuern abführt. Dass ausgerech-
net ein „Monopol“, das zu 100 Prozent im 
Besitz des Staates steht, eine solche Steu-
erlast zu tragen hat, geht auf Joseph II. 
zurück. Der Sozialreformer gründete 1784 
das Tabakmonopol: Anbau, Gewinnung, 
Herstellung und Handel von Tabakwa-
ren waren ausschließlich dem Staat vorbe-

halten. Die „Tabakregie“ war geboren und 
gleichzeitig eine Wortschöpfung des Regen-
ten: „Trafik“. Als Joseph II. jenes Tabakmo-
nopol erließ, fand sich im entsprechenden 
Dekret das Wort als Ableitung des italie-
nischen „traffico“, was übersetzt „Handel“ 
heißt. Das Produktionsmonopol ist zwar 
gefallen, das Handelsmonopol blieb aber, 
und das hat seine Gründe.

Weltweit einzigartig: 
Inklusion bevorzugt
Doch nicht nur die Etymologie ent-
sprang den Gedankengängen des Mon-
archen, sondern auch eine damit verbun-

dene sozialreformerische Idee: Kriegsopfer 
und schuldlos verarmte Beamte bekamen 
Tabakverkaufsbewilligungen. 239 Jahre 
später verkaufen Trafiken neben Tabak-
waren, Zeitungen, Magazine, Brieflose, 
Schreibwaren und per Terminal Lotto-
scheine oder auch Konzerttickets, und den-
noch blieb man der sozialen Idee Josephs 
treu. „Ursprünglich leitet sich das Mono-
pol aus der fiskalpolitischen Ausrichtung 
ab. Mittlerweile gibt es eine weitere Argu-
mentation, die weltweit einzigartig ist, und 
zwar die sozialpolitische Argumentation“, 
erzählt Hannes Hofer, Geschäftsführer der 
MVG. 1.228 Menschen mit Behinderun-
gen gründeten damit ihre unternehmeri-
sche Existenz. „Wir sind das größte inklu-
sive Unternehmernetzwerk in Österreich.“ 
Tradition seit 1784, die man in die Zukunft 
transferiert. Wie das gelingt, verrät Hofer 
im Interview.

Auf Joseph II. geht 
das Tabakmonopol, 
die Tabakregie und 
die Bevorzugung von 
Menschen mit Behin-
derungen zurück. Der 
Regent erfand auch 
das Wort „Trafik“.

Von Joseph II. 
in die Zukunft

TRAFIKEN. Wenn man von Traditionsunternehmen spricht, sollte man  
heimische Trafiken nicht vergessen. Ihre Organisation geht auf Joseph II. zurück, 
sie stehen heute noch unter Monopolverwaltung und verfolgen nach wie vor eine 

sozialreformerische Idee. Ein scheinbarer Anachronismus mit Zukunft.

TEXT: Jürgen Philipp

1.228 
Menschen 
mit Behinderungen 

betreiben Trafiken in 
Österreich.
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KLIMASCHUTZ. So rüstet sich der 
oberösterreichische Arbeitgeber 
Dachser für 2030.

„Die Zukunft gehört denen, die sie orga-
nisieren. Davon sind wir überzeugt“, sagt 
Michael Rauhofer, Niederlassungslei-
ter des Dachser-Logistikzentrums Linz 
in Hörsching. „Um auch zukünftig ein 
attraktiver Arbeitgeber und Dienstleis-

tungspartner zu sein, setzen wir 
auf Digitalisierung, Klima-
schutz und Personalentwick-
lung.“ Diese drei Themen wer-
den die Logistik maßgeblich 

bestimmen. Deshalb arbeitet 

Dachser vor allem in diesen Bereichen, 
um der am besten integrierte Logistik-
dienstleister der Welt zu werden. „Um 
den Wandel in diese strategische Rich-
tung zu schaffen, ist es essenziell, eine 
positive Digitalisierungskultur im gesam-
ten Unternehmen zu kultivieren“, sagt 
Rauhofer. Das Ziel dabei bleibt stets, die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter best-
möglich zu unterstützen.

Gemeinsam mit Mitarbeitenden 
den Wandel gestalten
Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
schätzen Dachser als zukunftssicheren 
Arbeitgeber in der Region sowie die vie-
len Benefits wie Gleitzeitmodelle, mobiles 
Arbeiten, Fitnessraum, gratis Vitalfrüh-
stück, Massagen oder gesunde Küche 
der Betriebskantine. Rund die  Hälfte 
aller Beschäftigten am Standort Linz 
sind bereits mehr als zehn Jahren für das 

Familienunternehmen tätig. Das Unter-
nehmen legt großen Wert auf die Aus- 
und Weiterbildung seiner Mitarbeitenden. 

Klimaschutz durch emissions-
freie Fahrzeuge und erneuer-
bare Energien
Das preisgekrönte Konzept nachhaltiger 
City-Logistik „DACHSER-Emission-Free 
Delivery“ ist inzwischen in zwölf euro-
päischen Metropolen umgesetzt. Dach-
ser beliefert diese komplett emissionsfrei. 
Bis 2025 werden mindestens zehn weite-
re europäische Städte hinzukommen. Mit 
diesen ambitionierten Beiträgen zum Kli-
maschutz treibt Dachser den Wandel hin 
zu einer nachhaltigen Logistik voran.

Weitere Infos:
DACHSER-Austria Gesellschaft m.b.H.
dachser.linz@dachser.com
www.dachser.at 

Logistiker mit Zukunft

Michael Rauhofer, 
Niederlassungsleiter 
des Dachser-Logistik-
zentrums Linz
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C HEFINFO: Wieso darf man 
sich in einer EU des freien 
Warenverkehrs noch Mono-

pol nennen? Ist das nicht ein „böser“ 
Name bzw. gab es Anläufe, sich umzu-
benennen?
Hannes Hofer: Warum Monopol? Es 
gibt auf der einen Seite der Skala völ-
lig harmlose Produkte wie Wasser und 
Milch etc., auf der anderen Seite gefähr-
liche Produkte, wie etwa schwere Dro-
gen. Bei den harmlosen gilt der völlig 
freie Warenverkehr, bei den anderen gibt 
es Verbote. Man darf sie nicht verkaufen. 
In dieser Skala und in jeder Kultur anders 
definiert, gibt es auch „sensible Genuss-
waren“, die nicht jedes Kind kaufen soll. 
Bei diesen sensiblen Genusswaren finden 
wir es wichtig, dass es regulierte Märkte 
gibt. Normalerweise kaufen wir Produkte 
an möglichst vielen Plätzen zu möglichst 
günstigen Preisen, bei sensiblen Genuss-
waren gibt es aber eine gesundheitspoli-
tische Komponente. Sie werden an weni-
ger Standorten angeboten und die Preise 
sind nicht so günstig wie möglich. Das 
wirkt als Eintrittsbarriere. Das Monopol 
argumentiert man daher stark über die 
gesundheitspolitische Ausrichtung.

Gibt es solche Monopole auch in ande-
ren Ländern?
Hofer: Ja, es gibt sie in Ungarn,  Italien, 
Spanien und Frankreich. Die  Märkte 
sind oft reguliert, aber man verwendet 
den Namen Monopol nicht. In Skandi-
navien gibt es etwa ein Alkoholmono-
pol. Alkoholische Getränke können nur 
in gewissen Liquor Stores gekauft wer-
den. Selbst in den so liberalen USA ist das 

ähnlich. Man erlebt diese Regulierungen 
überall. Die WHO sagt, dass diese Form 
von Regulierungen ein wichtiges Instru-
ment ist, um etwa das Thema Raucher zu 
managen. Ungarn hat das Monopol übri-

gens erst 2013 eingeführt. In Österreich 
gibt es natürlich auch noch das Glücks-
spielmonopol, bei dem unsere Trafiken 
auch eine wichtige Rolle spielen.

Seit der Gründung 1784 spielt Inklusi-
on eine zentrale Rolle in der MVG. Wie 
kommt man eigentlich zu einer Trafik 
und kann man diese auch vererben?
Hofer: Der entscheidende Aspekt ist 
der Grad der Behinderung. Den prü-
fen aber nicht wir, sondern das Sozial-
ministeriumservice stellt den Bescheid 
einer „begünstigten Behinderung“ aus. 
Die Person muss die Trafik eigenstän-
dig führen können, dazu gibt es einen 
standardisierten Eignungstest, den man 
bestehen muss. Natürlich haben nur ganz 
wenige Bewerber Handelserfahrung. Wir 
haben deshalb ein zweistufiges Ausbil-
dungsprogramm – die Trafikakademie. 
Nach dem Basismodul und nach einem 
Jahr als Trafikant folgt das Aufbaumo-
dul. Unsere Trafikanten werden auf die 
unternehmerische Aufgabe genau vorbe-
reitet. Schulungstrafikanten betreuen sie 
weiter und bilden sie aus. Der Staat hat 
das alleinige Recht, Tabakwaren zu ver-
kaufen, und dieses Recht vergeben wir 
in Form von Konzessionen. Jede Trafik 
wird öffentlich ausgeschrieben. Bekommt 
man den Zuschlag, erhält man eine Kon-

INTERVIEW. Wie bringt man 1.228 Menschen mit Behinderungen zur Selbstständigkeit? Wie begeg-
nen Trafiken Digitalisierung, Printkrise oder Tabakverboten, und kommt gar die sagenumwobene 
„Haschtrafik? MVG-Geschäftsführer Hannes Hofer bringt einige überraschende Antworten.

Trafiken sind eine Art 
analoger Influencer
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zession. Dabei wird immer der Bedürf-
tigste, der in der Lage ist, eine Trafik zu 
führen, bevorzugt. Das Thema Vererben 
bzw. Weitergeben soll neu geregelt wer-
den. Eine Person mit Behinderung, die 
eine Trafik führt, führt sie meist nicht 
alleine, sondern typischerweise auch mit 
Unterstützung Angehöriger. Wenn der 
Konzessionsinhaber ausscheidet, also in 
Pension geht oder verstirbt, dann soll die 
Person, die bisher geholfen hat, die  Trafik 
auch selber weiterführen. Das ist gerade 
in Begutachtung. 

Warum dürfen dann Supermärkte oder 
Tankstellen Tabakprodukte verkaufen?
Hofer: Eine Trafik bezeichnen wir als 
Tabakfachgeschäft. Überall dort, wo sich 
ein Fachgeschäft nicht rechnet, darf auch 
ein Greissler oder Nahversorger – nach 
dem Erwerb der Konzession – Tabakpro-

dukte verkaufen. In Gastronomie und auf 
Tankstellen gibt es den Sonderfall, dass 
Tabakwaren verkauft werden dürfen, aller-
dings mit einem 10-prozentigen Aufschlag. 

Das Umfeld für Trafiken als Nahver-
sorger hat sich in den letzten Jahren 
stark verändert: Lotto kann man online 
spielen, Konzertkarten (Trafik+) online 
kaufen, Zigaretten gibt es im Automa-
ten bzw. wird der Tabakkonsum bis 

2030 wohl stark eingeschränkt wer-
den, dazu droht eine Krise am Print-
markt. Was bleibt den Trafiken künf-
tig bzw. welche Strategien gibt es, um 
ihr Überleben zu sichern?
Hofer: Unter sensiblen Genusswaren hat 
man früher nur Tabak verstanden. Die 
einzige Innovation war es, dass irgend-
wann einmal ein Filter auf Zigaretten kam. 
Heute leben wir in viel innovativeren und 
spannenderen Zeiten. Es gibt Tabaker-
hitzer, die mittlerweile einen Marktanteil 
von 7 Prozent haben, es gibt E-Zigaretten 
oder Nikotin Pouches, also einige Inno-
vationen bei den sensiblen Genusswaren. 
Unsere zweite Strategie ist es, die Struk-
tur an die Standorte und an die Entwick-
lung anzupassen. Wenn Verkaufsstellen 
aufhören, bringen wir Automaten an, 
was wieder dem Betreiber Einnahmen 
bringt. Das dritte Thema kommt von 

Die österreichischen Trafiken gehen 
auf Joseph II. zurück: 75 Prozent 
der Befragten (60 Prozent bei Nicht-
rauchern) sagen heute noch:  
Trafiken sind Teil unserer Tradition.

Hannes Hofer
Geschäftsführer MVG

Wenn wir in Österreich über Hanf 
diskutieren, diskutieren wir ganz 
aktiv mit, etwa, wie so etwas  
ausgestaltet sein könnte.

Ô
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Sauberkeit ist ein Grundbedürfnis der 
Gesellschaft. Gleich ob bei Außenfassa-
den, Innenräumen, Gärten oder Gewer-
beimmobilien – ist es sauber, fühlt der 
Mensch sich wohl. Mit den Exper-
ten der W.O.S. Gebäudereinigung ver-

trauen Kunden auf einen Partner mit 
Handschlagqualität und Innovations-
sinn. Denn auch die Reinigungsbran-

che handelt zukunftsorientiert und 
setzt auf umweltschonende Reini-
gungsmittel und modernste technische 
 Gadgets zur Gebäude- oder Poolreini-
gung bis hin zur Müllentsorgung. Die 
Mannschaft, Transparenz und Fairness 
sowie individuelle Angebote und beste-
chende Qualität sind die Erfolgsfakto-
ren des Linzer Familienunternehmens.  
 

SAUBERER FUSSABDRUCK. Eine faire, frei einsehbare Kalkulation, individuelle Angebote
und kostensparende Konzepte mit Kommunikation auf Augenhöhe sowie ein partnerschaftliches 
Verhältnis zu Kunden und Mitarbeitern – das lebt die W.O.S. Gebäudereinigung mit Leib und Seele.

Für eine saubere Zukunft
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Peter Schöngruber
Bereichsleitung Sonderreinigung 

Philipp Angerer  
Bereichsleitung Unterhaltsreinigung 

Service nach Maß – 
dafür stehen wir seit 
zwei Jahrzehnten.

www.wosreinigung.at



den Trafikanten selbst. Sie sind oft letzter 
Nahversorger und bieten etwa Coffee to 
go, Eis und andere Produkte an.

In Deutschland gibt es gerade eine 
Debatte über die Legalisierung von 
Marihuana. In Österreich kommt 
immer wieder der Terminus der 
„Haschtrafiken“ auf. Gesetzt den Fall 
es käme zu einer Legalisierung von 
Hanfprodukten, wäre es denkbar, 
dass diese in Trafiken verkauft wer-
den könnten?
Hofer: Wir glauben, dass die Trafikan-
ten diejenigen sind, die sich mit sensiblen 
Genusswaren sehr gut auskennen. So ist 
der Jugendschutz in der DNA der Trafi-
kanten eingebrannt. Wenn wir in Öster-
reich über Hanf diskutieren, diskutieren 
wir ganz aktiv mit, etwa, wie so etwas 
ausgestaltet sein könnte. 

Gibt es Studien oder Untersuchungen, 
wie wichtig den Österreichern die Tra-
fiken sind?
Hofer: Wir glauben, dass eines der größten 
Assets von Trafiken der Gegentrend zum 
Digitalen ist. Trafiken sind eine Art ana-
loger Influencer. Man kauft ein, plaudert, 
führt Schmäh und das wollen wir nicht 
ändern. 2019 haben wir eine größere Studie 

durchgeführt und die Kunden gefragt: 75 
Prozent der Kunden sagen, Trafiken sind 
Teil der Tradition, Raucher sehen das noch 
stärker, aber sogar 60 Prozent der Nicht-
raucher stimmen dem zu. Wenn Stand orte 
geschlossen werden müssen, gibt es fast 
immer Interventionen der Bürgermeister. 
So unpopulär das Rauchen ist, so gerne will 
man eine Trafik in der Gemeinde halten. 

WIRTSCHAFT

FO
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VG

MVG-Geschäftsführer Hannes Hofer vergibt Trafik-Konzessionen an Menschen  
mit Behinderung. Die Auswahl der Bewerber wird vom Sozialministerium getroffen: 
Der entscheidende Aspekt ist der Grad der Behinderung. 
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Franzosenhausweg 35a, 4030 Linz  
www.hoflehnerinteriors.at 

Gonzagagasse 11, 1010 Wien 
office@hoflehnerinteriors.at   

Durchdachte Innenraumplanung und die schönsten Möbelmarken der 
Welt - das ist Hoflehner Interiors, ein traditionsreiches  
Unternehmen, das seit vielen Jahren für herausragendes Design und 
exzellenten Service steht.
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